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JÖRG MEIER

Das Pfaffenhütchen
lauert überall
DA HABE ICH MICH ja wieder fürch-
terlich blamiert! Am Samstag habe
ich an dieser Stelle vom Pfaffenhüt-
chen am Bahndamm erzählt, wie es
blüht und dass ich weiss, wie es aus-
sieht mit und ohne Früchte.
Und schon kommt Marianne, unsere
Siedlungsbiologin, und will mich tes-
ten: In der Siedlung gebe es auch ein
Pfaffenhütchen; ob ich wisse, wo der
Strauch stehe. Natürlich weiss ich es
nicht, obschon ich seit Jahren prak-
tisch täglich an ihm vorbeigehe. Mari-
anne zeigt ihn mir, sie lacht und mir
ist das peinlich; meine Begründung
versteht wieder mal keiner: Mein Pfaf-
fenhütchen steht eben seit meiner
Kindheit am Bahndamm. Und da er-
warte ich es nicht in der Siedlung.
Finde das schon fast frech.

ZUGEGEBEN, IN BIOLOGIE habe ich
gewisse Defizite. Ich kann mir keine
Pflanzen merken. Obwohl ich das
möchte. Das obligate Herbarium an
der Kantonsschule habe ich einem
Freund abgeluchst; was noch an
Pflanzen fehlte, besorgte mir meine
Mutter, die alles kennt, was da
kreucht und fleucht. 
Das Defizit in Biologie habe ich wohl
weitervererbt: unser jüngster Sohn
brachte diese Woche einen korrigier-
ten Test in Ornithologie nach Hause:
von 15 Vögeln hat er 4 richtig er-
kannt. Und bei den Hunden war er
auch nicht viel besser. Unser Zweit-
jüngster ist kläglich gescheitert, als er
an der vorderhand noch bestehenden
Bezirksschule 20 Kröten und Frösche
anhand ihres Gequakes hätte erken-
nen sollen.

TRÖSTLICH IST, dass man es auch oh-
ne spezifische Kenntnisse in vielen
wesentlichen Bereichen weit bringen
kann. Sogar bis an die Spitze. So wird
glaubhaft übermittelt, ein ehemali-
ger US-Präsident habe vor seiner
Amtszeit genau dreimal und auch
nur für wenige Tage die USA verlas-
sen und trotzdem sei er als Retter
und Beschützer der Welt aufgetreten.
Der Ex-Präsident heisst zwar nicht
Strauch, aber sein Name bedeutet et-
was Ähnliches. 
Womit wir fast wieder beim Pfaffen-
hütchen wären.

joerg.meier@azag.ch 

Meiereien«Neues wagen macht stark»
Gehalt- und stimmungsvolle Referate an der Frauenlandsgemeinde in Aarau

Dem Tagungsmotto «Ganze
Arbeit» entsprechend wurde
an der 16. Frauenlandsge-
meinde in Aarau auch ganze
Arbeit geleistet. 200 Frauen
wurden dazu ermutigt,
Erwerbs-, Familien- und Frei-
willigenarbeit selbstbewusst
zu gestalten, neu zu werten
und sichtbar zu machen.

FRÄNZI ZULAUF

Wenn Frauen tagen, ist oft alles ein
wenig anders. Erst recht an der Aar-
gauer Frauenlandsgemeinde. Die
200 teilnehmenden Frauen, junge,
mittelalterliche und alte bunt ge-
mischt, wurden beim Betreten des
Grossratsgebäudes mit irischen
Klängen der jungen Geigerin Eva
Wey begrüsst. Das Gebäude selbst
war für diesen Tag flugs in einen
spannenden Kunstraum verwan-
delt worden – dank den Objekten
und Bildern von Ingrid Haldimann,
Töpferin aus Oberflachs, und Car-
men Moeri, Kunstschaffende aus
Birrhard. Und zum Abschluss des
lehrreichen Tagwerks kamen die
Frauen in den Genuss einer Darbie-
tung der Parodistin Christina Stau-
ber aus Niederwil. Doch nicht nur
die Selbstverständlichkeit, mit der
Kultur in die Tagung verwoben
wird, unterscheidet den Frauen-
von einem Männeranlass. Ein gros-
ser Unterschied liegt auch in den
Referaten beziehungsweise in der
Art der hervorragenden Referentin-
nen, Inhalte, Wissen und Erkennt-
nisse weiterzugeben. Sie tun dies
mit dem Willen, Mut zu machen,
ohne mit den eigenen Taten zu
protzen und ohne die Schwierigkei-
ten zu verniedlichen. Sie vermit-
teln Denkanstösse und können
auch eingestehen, wie und wann
sie an ihre Grenzen gestossen sind. 

«Immer wieder neue Rollen»
«Wir müssen sehr schwach sein,

um unsere Stärken zu entdecken»,
sagte die grüne Regierungsrätin
Susanne Hochuli in ihrer Begrüs-
sungsrede. Das war keine Floskel,
sondern eine Erkenntnis, die sie bei
verschiedenen Weichenstellungen
in ihrem Leben gewonnen hat. Sie
berichtete davon, wie sie schon
mehrmals in ihrem Leben zu neu-
en Ufern aufbrechen musste, «ohne
zu wissen, wie das andere Ufer aus-
sieht». Das war in hohem Masse der
Fall, als sie 1990, als Journalistin
mit vielversprechender Karriere vor
Augen, den Hof ihres überraschend
verstorbenen Vaters übernahm. Oh-
ne viel Ahnung von Landwirtschaft
zu haben. «Ich habe Fehler ge-
macht, bin ‹gestürchelt›, habe den
Kopf angeschlagen, kam an meine
physischen und psychischen Gren-
zen. Ich war gezwungen, gerade
dort meine Stärken zu suchen, wo

ich glaubte, besonders schwach zu
sein.» Und: «Neues zu wagen, macht
stark. Für mich hat nun wieder ein
neues Leben begonnen; in man-
chen Bereichen bin ich noch nicht
richtig ‹daheim›.» 

«Neues denken, Neues wagen»
Amanda Sager, Präsidentin der

Frauenlandsgemeinde, rief dazu
auf, die verschiedenen und kom-
plexen Arbeiten, die Frauen leisten,
meist ohne Anerkennung dafür zu
erhalten, neu zu werten. «Die wirk-
lich wichtigen Arbeiten sind das
Begleiten und das Betreuen von
Menschen.» Es sei wichtig, die
ganze Palette sichtbar zu machen:
Die Familien-, Haus-, Pflege-, Frei-
willigen- und Lohnarbeit. «Wir
müssen den Mut haben, Neues zu
denken und Neues zu wagen. Wir
dürfen uns nicht unter unserem
Wert verkaufen, müssen höhere
Löhne, bessere Bedingungen, an-
spruchsvolle Teilzeitstellen und Ka-
derpositionen fordern.»

Uralte Definitionen
Historikerin Heidi Witzig zeigte

auf, dass schon bei den Griechen
die als männlich definierte Arbeit
als «wertvoll, dominant und hel-
denhaft» gewertet wurde, die als
weiblich bezeichnete Arbeit hinge-
gen als «ergänzend, zudienend und

zweitrangig». «Im Kampf um Lohn-
gleichheit müssen wir von diesen
Attributen wegkommen, auch im
Herzen. Wer gute Arbeit leistet, hat
einen guten Lohn verdient. Wir
Frauen müssen auch selbst daran
glauben, dass wir leistungsbereit
sein dürfen.»

Eva Jaisli ist zweifellos leis-
tungsbereit. Sie ist CEO der inter-
nationalen Firma PB Swiss Tools im
Emmental. Sie ist aber auch verhei-
ratet und Mutter von vier Kindern.
«Es ist toll, Unternehmerin zu sein,
auch wenn uns die Krise besonders
hart getroffen hat», erklärte sie.
Und: «Krisen sind eine unglaubli-
che Chance, neue Rollen und Auf-
gaben zu übernehmen. Wenn sich
die Wirtschaft nachhaltig erholen
soll, dann müssen mehr Frauen als
Partnerinnen in all diese Systeme
eingebunden werden.» 

Theologin Ina Praetorius durfte
Träume – «bei Männern würde ich
Visionen sagen» – präsentieren. Et-
wa jenen, dass es das Wort Gleich-
stellung gar nicht mehr braucht,
weil es keine Zweiteilung mehr
gibt. Oder dass alle ein Basisein-
kommen erhalten und damit vom
Rentabilitätszwang befreit werden.
«Dann könnte man genau jene Ar-
beiten verrichten, die man sinnvoll
findet und den eigenen Fähigkei-
ten entsprechen. Das macht glück-

lich. So könnten Frauen und Män-
ner eine wohnliche Welt schaffen.»

Gut gerüstet
In zwölf Workshops mit The-

men wie «Unternehmerin des eige-
nen Lebens», «Familien- und Haus-
arbeit – gemeinsam geht es leich-
ter» und «Arbeiten heisst die Welt
wohnlich gestalten» bis hin zu «Tan-
zen wie in 1001 Nacht als Ausgleich
zur Arbeit» oder «Frauen und So-
zialversicherungen» hatten die 200
Teilnehmerinnen die Möglichkeit,
sich weiteres Rüstzeug zu holen für
die selbstbewusste Gestaltung ihrer
verschiedenen Arbeitswelten.

LANDSGEMEINDE Unter den Frauen im Grossratssaal war auch Regierungsrätin Susanne Hochuli (vorne, 3. von links). PASCAL MEIER

FRAUENLANDSGEMEINDE
Die Idee eines überparteilichen,
aargauischen Frauennetzwerkes
entstand beim Frauenstreik 1991.
Die erste Frauenlandsgemeinde
fand 1992 statt, die 16. am vergan-
genen Samstag. Immer steht ein
Gleichstellungsthema im Zen-
trum, diesmal war es «Frau und
Arbeit». Der Verein Frauenlands-
gemeinde will die Frauen stärken
und fördern und die Gleichstel-
lung von Frauen und Männern
vorantreiben. Die Frauenlands-
gemeinde lanciert und unterstützt
Frauenprojekte. (ZI )

www.frauenlandsgemeinde.ch 

Nachrichten

Argomed will einen
Couchepin-Nachfolger
Die Hausärzte der Organisation Argomed sind

über die Gesundheitspolitik von Bundesrat Pas-

cal Couchepin überhaupt nicht glücklich, im Ge-

genteil: «Die Tragödie um die Labortarife hat uns

derart brüskiert, dass wir kein Vertrauen mehr in

Bundesrat Couchepin haben. Ein Neuanfang ist

nur unter einer anderen Departementsleitung

möglich», sagen die Argomed-Ärzte.Wirkliche Re-

formen im Gesundheitswesen habe Couchepin

jahrelang vernachlässigt, jetzt versuche er mit

Notrecht, seine Versäumnisse zu verbergen. Die

von den Ärzten abgelehnte Praxisgebühr sei

nichts als eine massive Erhöhung des Selbstbe-

halts. Der dafür nötige administrative Aufwand

fresse einen grossen Teil der Einnahmen auf.

Am stärksten seien die Kosten in den Spitalam-

bulatorien gestiegen, doch die Kantone hätten

keinerlei Interesse, «ihre eigenen Einnahmen zu

reduzieren und die Spitaldefizite zu erhöhen».

Die drohende Erhöhung der Prämien um 10 bis

14 Prozent sei eine Folge der jahrelangen Tiefhal-

tung durch Auflösung von Reserven. «Die übrigen

Reserven haben die Kassen an der Börse ver-

zockt», kritisiert die Organisation Argomed. (MZ)

Einbruchserie Diebe scheiterten
an den Türen von drei Volg-Filialen
Nicht weniger als drei Volg-Filialen erhielten im
Aargau in der Nacht auf Sonntag Besuch von Ein-
brechern. Laut Kantonspolizei wurde in Riniken,
Wohlenschwil und Oberflachs jeweils versucht,
die Eingangstüren der Läden aufzubrechen. An al-
len drei Orten scheiterten die Einbrecher jedoch
und richteten so «nur» Sachschaden in der Höhe
von einigen tausend Franken an. Laut Kantons-
polizei-Informationschef Rudolf Woodtli ist unklar,
ob zwischen den drei Fällen ein Zusammenhang
besteht. Wer Beobachtungen gemacht hat, die
mit den Einbruchversuchen zu tun haben könn-
ten, wird gebeten, die Kantonspolizei in Brugg
(056 835 85 00) zu verständigen. (ALF)

Wir arbeiten
für Ihre Sicherheit
Strecke: Turgi – Killwangen-Spreitenbach
Arbeit: Gleisunterhaltsarbeiten
Nacht: Di/Mi, 12./13. Mai 2009

Damit der Zugsverkehr am Tag nicht be-
hindert wird, müssen die Arbeiten in der
Nacht ausgeführt werden.
Unsere Mitarbeiter sind bemüht, Ihre
Nachtruhe nicht zu stören.

Vielen Dank für Ihr Verständnis.

Schweizerische Bundesbahnen AG
Infrastruktur Unterhalt Bau und Logistik
8004 Zürich

Erfolgreiche Fernbehandlung bei
Partnerwiederzusammenführung!
(Ohne Wissen des Partners) Diplomierter Schweizer
Parapsychologe hilft sofort und zuverlässig seit
über 25 Jahren. Telefon 044 491 11 31

Montag, 11. Mai 2009MZ13


